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Die Autographensammlung Campari und ihre musikalischen Schätze 1 
Die Sammlung Campari 2 in der Biblioteca Estense zu Modena 3 setzt sich aus Zeugnissen 
aller Gebiete der Geistesgeschichte zusammen. Innerhalb dieser imponierend universalen 
Kollektion nehmen zwar die Musikautographen einer zahlenmäßig geringen Teil ein, ver-
raten aber in Auswahl und Qualität eine glückliche Hand. Neben mehr als 5000 Handschriften 
besaß Marchese Campari über 100000 Autographen (bloße Namenszüge und autographe 
Eintragungen mitgerechnet) 4 • Unter diesen befinden sich etwa sechzig Eigenschriften von 
Komponisten. 
An Umfang und Bedeutung an erster Stelle steht das Autograph der Arie für Sopran und 
Orchester La mia pace, o Dio, perdei von Joseph Ha y d n. Diese „Einlege-Arie" war der 
Forschung nur dem Titel nach bekannt; das Fehlen eines Autographs ließ sogar Zweifel an 
ihrer Echtheit aufkommen 5• Die nunmehr aufgefundene Partitur umfaßt siebzehn beschrif-
tete Seiten im Querquartformat, ausschließlich von des Meisters Hand. Nach Haydns Gepflo-
genheit steht über dem ersten Blatt " In Nomine Domini" und am Schluß „fine laus Deo". 
Auch ist die Arie am rechten oberen Rand der ersten Seite gezeichnet mit „di me giuseppe 
Haydn [1)790" 6• 
Das zweite Dokument von Joseph Haydns Hand bildet folgendes Begleitschreiben einer 
Notensendung: ., Estoras, den 6 . May [1]790 Mon tres eher amyl / übersende hiermit die 
2te Clavier Sonaten - die / 3te wird nächstens nachfolgen. / Joseph Haydn ." Läßt die 
Anrede allgemein auf eine Person gleichen 'Standes schließen, so zeigt sie dem Kenner mit 
ziemlicher Sicherheit den Verleger Artaria als Adressaten an 7• Die Angabe selbst ist zu 
ungenau, als daß ein bestimmtes Werk (bzw. deren drei) identifiziert werden könnte. Versuche, 
darin bekannte Klavier-Sonaten wiederzuentdecken, scheitern an deren konkreten Daten. 
Wahrscheinlich sind hier jedoch Klavier-Trios gemeint, die Haydn in der Regel als „Klavier-
1 Während des Referates wurden zwölf Lichtbilder wichtiger Musikautographen gezeigt. 
2 Marchese Giuseppe Campori (1821-188 7 , Modena) widmete sich selbst historischen Studien vor-
wiegend im estensischen Archiv ; er hinterließ über 200 Schriften. 
3 Der Verfasser dankt an dieser Stelle dem Herrn Direktor der Biblioteca Estense, Dott. Pietro Puliatti, 
für die großzügige Unterstützung seiner Arbeiten. 
4 R. L o d i - R. Van d in i , Catalogo dei ma11oscritti posseduti da/ marchese Ca111pori, Modena 
187 5-1884 ; R. Vandin i , Appe11dice prima e seco11da al catalogo .. . , Modena 1886-1894. Mit 
Ausnahme des ersten Teilbandes beschränken sich die Angaben über Autographen am Schluß jeden 
Bandes auf die Nennung von Zahlen. An Ort und Stelle besteht ein Zettelkatalog über die Auto-
graphen. 
5 D. Barth a - L. So m f a i , Ha yd11 als Opernhapellmeister, Budapest / Mainz 1960, 402 . 
8 Die Arie wird vom Verfasser in der Reihe Diletto 11iusicale im Verlag Doblinger in Wien heraus-
gegeben . 
7 Für diesen Hinweis dankt der Verfasser Herrn Dr. Georg Feder. 
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Sonaten" bezeidmete. Es kämen darunter hauptsächlich die Trios Nr. 14-16 (op. 61-63) in 
Frage 8• Alle drei sind in der Wiener Zeitung vom 20. 10. 1790 angekündigt 9• 
Von Mozart besitzt die Sammlung Campori ein kleines, einseitig beschriftetes Blatt im 
Querquartformat mit Melodie-Skizzen. Unter den Zusätzen von fremder Hand findet sich 
neben den Echtheitsbezeugungen durch "W. A. Mozart figlio" und „Aloysio Fuchs ... " aud1 
die Zuordnung (wohl von Nissen) .,Dove ·sono, i bei momenti. nozze di Figaro" . Damit sind 
nur die oberen zwei Zeilen des Blattes identifiziert. Die restlichen sechs gehören ebenfalls 
zum Figaro; es handelt sich dabei um einen großen Teil der Arie des Grafen, Vedro, mentr' io 
sospiro. Da von beiden Arien bisher keine Skizzen bekannt waren, erscheint die Beobachtung 
erheblicher Veränderungen besonders an der ersten Arie um so bemerkenswerter 10• 
Ludwig van Beethoven ist in der Sammlung Campori reich vertreten; es finden sich ein 
Brief, ein Blatt aus einem Konversationsheft, Skizzen zur Mondscheinsonate sowie weitere 
vier Seiten Skizzen zu Vokalkompositionen. Von der Sonate cis-Moll, op. 27 Nr. 2, waren 
der Forschung bislang ein Autograph der garnzen Sonate und drei Skizzenblätter zum Schluß-
satz bekannt 11• Nunmehr kann ein viertes Skizzenblatt zum dritten Satz der Sonate vorgelegt 
werden, das, wie eine Untersuchung ergibt, unter den Skizzen das am weitesten fortgeschrit-
tene Stadium zeigt 12• 
Unter den zahlreichen Briefen der Sammlung Campori erregt ein kurzes, aufschlußreiches 
Schreiben Carl Maria von Webers an seinen Verleger Probst in Leipzig Interesse. Einer 
Mode der Zeit folgend hat Weber 1825 scliottische Volkslieder mit Vor- und Naclispielen 
versehen und für ein kleines Ensemble bearbeitet. In dem vorliegenden Brief schreibt er noch 
am 31. Oktober: .. Euer Wohlgeboren kann lieh noch nichts bestimmtes über die Zeit sagen, 
wann ich Ihnen die schottischen Gesänge zusenden kann. Tl-teils sind die Texte noch nicht alle 
in Ordnung, theils erwarte ich noch Briefe aus Schottland darüber. Doch hoffe ich in einigen 
Wochen damit zu Rande zu sein." - Offenbar hat Weber Wort gehalten, denn die Gesänge 
erschienen am 14. Juli 1826 bei Probst in Leipzig im Druck. Webers guter Geschäftssinn 
geht aus dem dann folgenden Satz hervor, mit dem er den Brief schließt: .,Was den Obero,1 
betrifft, so kennen Sie den Preis von 3000 Gulden den ich gesetzt habe, wer mir diese giebt 
oder doch das höchste Gebot daran thut, erhält den Klavier-Auszug . .. " 
Von den beiden Briefen Meyer b e er s in französischer Sprache, die in der Sammlung 
vertreten sind, ist der erste (vom 15. September 1849) ein Empfehlungssdueiben für den 
Pariser Operndirektor Duponisel. Der zweite, wesentlicli interessantere Brief, vom 23. Juli 
18 5 3, richtet sicli an den Direktor d.!s herzoglichen Theaters in Parma, de Lopez. Fj betrifft 
Änderungsvorscliläge zu Meyerbeers Oper Le Prophete, und zwar sowohl in Form von Sonder-
arien für die beiden Sängerinnen, Mme. Viardot und Mme. Castellan, als auch Kürzungen 
allgemeiner Art, die Meyerbeer mit Rücksicht auf das italienische Publikum vorgenommen 
hatte. - « Comme < Le Prophete > est trop long pour /es Maitres d'Italie, et qu'i/ est fort 
difficile dy faire des coupures, j' ai indique moi-meme celles qu' on peut faire sans trop de tort 
pour 1' ouvrage. » In der Sammlung Campori befindet sich nur dieser Brief, während das mit-
gesandte Notenmaterial in Parma zu suchen ist. 
8 F. Artaria - H. Botstiber, Joseph Hayd11 u11d das Verlagshaus Artaria, Wien 1909, 61 f. -
A. van Hoboken, Thematisch-Bibliographisches Werkverzeich11is, Bd. I, Maii:iz 1957, Abt. XV, 
Nr. 14-16. - Vgl. auch H. C. R. Land o n, Tue Collected Correspo11de11ce a11d Lo11do11 Noteboohs-
of Joseph Hayd11, London 1959, 94f. 
9 Der Verfasser sagt Frau Christa Landon für diese Mitteilung seinen Dank. 
10 Auf die im Referat gebotene Gegenüberstellung von Skizze und endgültige'!' Fassung wird hier aus 
Raummangel verzichtet. Der Verfasser legt eine gesonderte Studie im Mozart-Jahrbuch 1962/63 vor. 
11 Vgl. die Faks.-Veröff. von Heinrich Schenker, Wien 1921, Universal-Edition. 
12 Hier nur das Ergebnis der (im Referat vorgeführten) Einzeluntersuchung. Der Verfasser legt über 
diese sowie über die übrigen Beethoven-Funde einen Aufsatz vor. 
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Aus dem Jahre 1813 datiert eine Anfrage Ludwig Spohrs aus Wien an den berühmten 
Opernsänger Carl Strohmeyer. Das darin gemachte Angebot, als erster Bassist an das 
Kärntnertortheater in Wien zu gehen, konnte allerdings Strohmeyer bei seiner glänzenden 
Stellung an der Hofbühne zu Weimar wenig reizen. 
Im folgenden sei noch auf die italienischen Dokumente der Sammlung kurz eingegangen. 
Das älteste unter ihnen stammt von Andrea Adam i und ist kulturgeschichtlich bemerkens-
wert. Es handelt sich um ein Aufnahmegesuch vom 6. Februar 1711 an den Custode d'Arcadia, 
also derjenigen Vereinigung, der im Rom des ausgehenden 17. und beginnenden 18. Jahr-
hunderts die führenden Künstler und Repräsentanten des geistigen Lebens angehörten. 
Biographisch aufschlußreich erweist sich das abschlägige Antwortschreiben vom 18. Januar 
1744, das Giuseppe Tartini auf das Angebot einer Stelle an den Adeligen Ferdinando degli 
Obizzi gesandt hat. Aus ihm spricht Tartinis Selbstbescheidung, der freilich ein Zug ins 
Spießbürgerliche beigemischt ist, da ihm Sicherheit und Bequemlichkeit über alles gehen. 
Geradezu philosophisch formuliert er an einer Stelle des Briefes: « La idea poi di quel be11e, 
clie ciascu110 si forma a suo modo - formata gia i11 me da ta11ti a1111t, Stabilittl, e fatta piu 
ehe 11atura, e i11compatibile co11 qualsisia altra modificazio11e di vita. » 
Nur erwähnt seien hier zwei Briefe Giovanni Pa i sie 11 o s aus dem Jahre 1795. - Auch 
fehlt in der Sammlung die Handschrift Salieris nicht, der mit ein paar Zeilen vom 8. Okto-
ber 1803 an seinen Freund, Monsignore Antonio Baglioni, .celebre Professore dt Musica a 
Ve11ezia" vertreten ist. 
Von dem nahezu achtzigjährigen Luigi Cherubini liegt ein mit zittriger Hand geschrie-
bener Brief vom 4. April 1839 aus Paris vor, gerichtet an den Professor für Gesang am 
Konservatorium in Neapel Girolamo Crescentinio. Das Schreiben betrifft den Erwerb auto-
grapher Kompositionen des zwei Jahre vorher verstorbenen Nicola Antonio Zingarelli. 
Die meisten Briefe eines einzelnen Komponisten besitzt die Sammlung Campori von 
Gaetano Don i z et t i mit deren neunzehn. Allein elf davon sind an den Direktor der 
damaligen Biblioteca Palatina in Florenz, Dott. Innocenzo Giampieri gerichtet, drei weitere 
an seinen Schwiegervater, den Advokaten Antonio Vasselli in Rom. Letzteren verleiht eine 
Fülle von Notenbeispielen besonderen Wert. Die Briefe Donizettis entstanden zwischen 18 33 
und 1841. 
Stattlich ist auch die Zahl von dreizehn Briefen Gioachino Ross in i s aus der Zeit zwischen 
1828 und 185'2, in denen sich also rund fünfundzwanzig Jahre seines Lebens widerspiegeln. 
Schließlich ist Giuseppe Verdi in der Autographensammlung Campori mit acht Briefen 
und einer Karte vertreten. Drei der Briefe sind undatiert, die übrigen wurden zwischen 1843 
und 18 5' 8 geschrieben. Unter den Adressaten seien die Sängerin Teresa Stolz, der Fürst 
Giuseppe Poniatovski in Florenz, der Professot für Oboe am Theater von Cremona, Giacomo 
Mori und .der Ferrareser Bibliothekar Luigi Napoleone Cittadella hervorgehoben. 
Es ist möglich, daß die Sammlung Campori in Modena noch weitere musikalische Zeugnisse 
besitzt 13, ja sehr wahrscheinlich trifft dies für zeitgenössische Sänger und Virtuosen zu. An 
der hier beabsichtigten Charakterisierung der Sammlung als solcher ändert sich dadurch nichts. 
Den Hauptbestand bilden bei weitem Briefe. Daß die Notenautographe gerade für die deut-
schen Klassiker Haydn, Mozart und Beethoven wichtige neue Funde ergeben, sei als beson-
derer Glücksfall abschließend noch einmal hervorgehoben. 
18 Unerwähnt blieb hier ein Brief von Hector Berlioz. 
